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Einige Kalender für das Jahr 1897
Aus dem Verlage von Ludwig Uer tn Donauwörth: Wir

erwähnen aMn erſter Stelle Katholi  er Abreiß⸗Kalender. Preis 1.—
mit Zoll und Stempel 8 kr und zollen dieſer neueſten Schöpfung de  8  8 o˙ ſegensreich
wirkenden Verlages unſeren freudigen Beifall Auf elegantem Carton, der die Form
eines lieblichen Altärchens hat, iſt da  8 Kalendarium (365 Tagesblätter) mittelſt
Meſſingrahmens gut befeſtigt. Die Vorderſeite der Tagesblätter bringt ne dem
gewöhnlichen Datum auch einen kleinen Raum UAr Notizen; die Rückſeite enthält,
was uns außerordentlich gefällt, für jeden Tag eine kurze Heiligenlegende, reſp
eine Erklärung der heiligen Zeiten oder der feſttäglichen Evangelien: außerdem
erhält man recht hü  6 Bilder Ur je ein Monat, darſtellend In ner
Zeichnung und Färbun die u den betreffenden Monat fallenden wichtigſten
Feſtgeheimniſſe. Dieſe ilder aſſen ſich n den Mitteltheil des Cartons (Altär⸗
chens) einſchieben. Herrlich und billig! Ein ſchönes Präſent Bernardette
Kalender U Ehren Unſerer Lieben rau von Lourdes. Preis 25 kr IEit
einem ſchönen Farbendruck: Chriſtus und Margaretha Alacoque und recht
erbaulichen Erzählungen, welche theils zur Verehrung der Mutter Gottes auf
muntern, theils Standesunterweiſungen geben, wie die Erzählung „Das
Bild der heiligen Familie“. Beſtens empfehlen wir noch Monika  Kalender.
Preis Pf. 25 kr Meit zwei Erzählungen, deren eine den Hexenwahn,
die Verleumdungsſucht bekämpft, während die zweite zeigt, daſs nicht die Zeiten
ſondern die Menſchen ſchlecht und die Heilung durch Belebung der
Religioſität 3u hoffen iſt Dii Tendenz tritt AL hervor, iſt ber eine 5 edle

Taſchenkalender ſtudierende V  Agend. Redigiert von
ranz Vogt .  ahrgang September 1896— 31 März —1898 Prei  8
gebunden kr N  4 die Biographien von rofeſſor Wichner,
aſteur, geſchichtliche Daten, kurze Abhandlungen über Claſſiker und vieles
andere 1 Utz und Frommen der ſtudierenden Jug  nd

Raphaelkalender für junge Arbeiter Zuſammengeſtellt von
M'‚ Schmidinger. Sehr intereſſant, lehrreich, der beſchränkte Raum ent

90 einen reichen Inhalt. enſo behaupten ihren Uten Ruf Nothburga⸗
Kalender Preis 20 Pf. 18 4˙ Der Soldatenfreund. Preis
18 kr Thierſchutz
reis —2——— Kalender.  kr. Preis P‚ 12 kr Kinder  2.  2  Kalender

Sonntagskalender an 37 ahrgangTitelbild, ielen Illuſtrationen im Text, mem Rebus und zweifarbigemWandkalender als Gratisbeilage. Seiten Text Herder u Freiburg. Preis
kr Uebertrifft ſeine ohnehin allſeitig gelobten Vorgänger m der

Ausſtattung und Reichhaltigkeit des Inhaltes. Sehr 3u 1. len
2  0  QAlender Ar das katholiſche Deutſchland. 1897 Riffarth

in M Gladbach Preis Pf 36 kr Beſonders ſchön ſind die Bilder. Der
Inhalt iſt großentheils Unterhaltendes die Erzählung von Steigenberger 7  te
vollen und die leeren Aehren“ eine ernſte Warnung von verkehrter Er.
ziehung, die Weltrundſchau bringt übſche Porträte der gerade jetzt im Vorder—
grunde ſtehenden Perſönlichkeiten. Das Bild des Centrumsführers Dr Lieber
iſt beſonders gelungen.

Paſtoral „Frugen un JTälle
Iſt bei ormloſem Teſtament geheime Schadlo

altung erlaubt?) Gewiſſensfall. Ulalta hat gemäß An
ordnung des Vaters nach deſſen Tod gegen 1000 mehr Aus der
Erbſchaft erhalten, als die Geſchwiſter. Die Anordnung des Vaters
iſt aber gerichtlich nicht nachweisbar. Urch fortwährende Neckereien
und Drohung ntit gerichtlicher Klage eingeſchüchtert, gibt Eulalia
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den Geſchwiſtern 2  5*  00 fl Da dieſelben damit ich n00 nicht zufrieden
erklären, gibt ſie ihnen noch weitere 200 jedoch mit der Abſicht,
dieſe 200 fl Qus dem Geſchäfte mit den Geſchwiſtern ſich wieder
heimlich anzueignen. Nachdem ſie nMun V Laufe der Jahre gegen
— 100 auf jene Weiſe wiedergewonnen hat, räg ſie beim Beicht⸗
Qter b ſie dieſe 100 fl behalten dürfe? Ob ſie weitere
100 ich aneignen dürfe? Ob ſie auch die erſten 300 ſr, die
ſie Ous Furcht gezwungen den Geſchwiſtern abgetreten habe,
ebenſo heimlich ſich wiedergewinnen dürfe?

Löſung Daß  — Eulalia zwiſchen den *

5

uUerſt abgetretenen 300
ind den ſpäteren 200 fl unterſcheidet, kann nur auf ihrer Meinung
beruhen, 98 mache einen rechtlichen Unterſchied, ob ſie die innere
Abſicht einer Schenkung und Eigenthumsübertragung gehabt habe
oder nicht Das kann Nun wohl berechtigt ſein bei einer wirklichen
freiwilligen Schenkung. Allein davon iſt hier weder IM rſten noch
Im zweiten Fall die ede Es Iun eiden Fällen die L

2⁰

*
kaufung von einer VCXAtIO. War dieſe VEXA:tIiO ungerecht, dann
haben die Geſchwiſter Ar den Empfang de  U Loskaufspreiſes IN.

gerecht gehandelt, ſind der Eulalia reſtitutionspflichtig; dann ann,
venn die Geſchwiſter nicht gutwillig reſtituieren wollen, Eulalia
V  *  UL geheimen Schadloshaltung ſchreiten, und In dem einen
Fall E gut, wie im andern. XD

Wẽ

Qr hingegen die VEXA:tI0 nicht eine
ungerechte, 0 nicht gegen die ausgleichende Gerechtigkeit, dann iſt
die Loskaufung von der Vexatio ein zweiſeitig bindender Vertrag:
bei einem ſolchen aber kann die fictio, oder das Fehlen der inneren
Zuſtimmung licht bewirken, daſ

2 nicht dieſelbe ich und dasſelbe
Gebundenſein einträte, Qls die innere uſtimmung Iu richtiger
Eiſe ſtattgefunden hätte. (Verglutheol 0!

Auch iſt kein Unterſchied der erechtigung oder Nicht-Berech—
tigung für Eulalia zu machen bezüglich der chon heimlich M ſich
genommenen 100 und der noch rückſtändigen Summe. War ſie
befugt, die 100 wirklich insgeheim ich anzueignen, dann iſt ſie
ebenſo

IX befugt, auch Iun Zukunft die rückſtändige Summe ſich Iu gleicher
Weiſe anzueignen; iſt ſie aber 3u letzterem nicht befugt, dann
ſie CS auch betreffs der Vergangenheit nicht und ſie iſt alsdann zZur
Rückerſtattung der 100 gehalten.

Kurz, die erſte Antwort, welche der Eulalia 3u geben iſt, muſs
lauten: E  8 ieg kein Grund or, ihre verſchiedenen 7*  Fälle verſchieden
V  U löſen; im Gegentheil, entweder iſ ſie berechtigt, ich für die

Summe von —500 ſchadlos

òX 3u halten, oder ſie iſt ver

pflichtet, von jeder geheimen Schadloshaltung abzuſtehen und die
chon ſich angeeigneten 100 zurückzuerſtatten.

2 Die Hauptſache liegt mithin un der Entſcheidung dieſer
Alternative. m hier einer richtigen Löſung 3u kommen, iſt vor
allem die Rechtskräftigkeit und Rechtsbeſtändigkeit der teſtamentariſchen
Verfügungen und ihre Tragweite genau ins Auge faſſen Wie
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ſehr Unun auch die naturrechtliche Giltigkeit der teſtamentariſchen Ver
fügungen betont werden 1ag ſo läſ

22 ſich doch Nl leugnen, daſs
die öffentliche luctorität die Befugnis beſitzt, zuv ahrung des
öffentlichen Wohles die Giltigkeit oder Nichtigkeit, beziehungsweiſe
Anfechtbarkeit, der teſtamentariſchen Verfügungen von gewiſſen Be
dingungen und Formalitäten abhängig 3 machen in dieſe nicht
eingehalten, dann ſind die getroffenen teſtamentariſchen Verfügungen
entweder Hau QAus ungiltig, oder ſie In wenigſtens anfechtbar
und können Urch richterlichen Entſcheid ungiltig gemacht werden.

da eine oder das andere der Fall ſt, hängt vom Wortlaut
der geſetzlichen Beſtimmungen und deren herrſchenden Interpretation
ab; Im Zweifelsfalle hat man anzunehmen, daſs ſolche „formloſe“
Beſtimmungen nicht zwar Qu Qus ungiltig ſind, aber auf
Antrag derer, die daran Intereſſe aben, durch richterlichen Ent—
ſchei ungiltig gemacht werden fönnen oder ſollen. (Vergl darüber
Lehmkuhl. theol IOI II 1143 beſonders 11 1146 U.
und Alph lib 927.)

Bezüglich der 1000 nun, welche der Eulalia über den mit
den Geſchwiſtern gleichen Erbtheil hinaus Ufallen ſollten, liegt ohne
Zweifel eine formloſe letztwillige Verfügung des Erblaſſers vor
bare ſie eine den Geſetzen entſprechende Verfügung, dann würde ſie
vor Gericht beweisbar ſein Eulalia kann Qher mit gutem Gewiſſen,
˙ ange ſie unbehelligt bleibt, leſe 1000 On ſich nehmen und
ehalten; aber auch NUr, ſo ange ſie unbehelligt bleibt Die anderen
Geſchwiſter haben eln Intere  —  — daran, jene Verfügungen rückgängig
I machen. n. ſie über den Willen de  8 verſtorbenen Vaters

HH—ü—— pD·. ?W:;‚ H ‚ ‚
wiſs, dann mag S immerhin pietätslos den Qter ſein und
eine 1e nach den Umſtänden geringere bder größere Verſündigung
gegen die Kindespflicht eine Verletzung der Gerechtigkeit iſt eS
jedoch nicht, venn ſie den geſetzlich hinfälligen Willen des Ver—
ſto rbenen anfechten.

Alſo die Geſchwiſter haben, ohne daſs ſie eine Ungerechtigkeit
begehen würden, die Befugnis, die Verfügung zugunſten der Eulalia
rückgängig zu machen und mit ihr in Theilung 3u reten Von dieſer
Befugnis waren ſie gewillt, Gebrauch zu machen; durch Verwirk
lichung derſelben würden ihnen mehr als die Hälfte der 1000
zugefallen ſein. Sie ſind aber davon abgeſtanden, wegen des An.
gebots der Eulalia, die Hälfte der 1000 ihnen 3u überlaſſen.Mit anderen orten: den Empfang von 50 Aben ſie aufihr Ech verzichtet, einen richterlichen Entſcheid herbeizuführen, der
ihnen mehr als die 500 zugeſprochen haben würde. Dann aben
ſie aber durch jenen Verzicht auch einen wahren Rechtstitel auf die
— 500— f erworben; mithin darf Eulalia dieſe — 500— ihnen nichtwieder heimlich entwenden.

Die ſchließliche Antwort alſo, welche der Ulalla zu geben iſt,muſs lauten: Die 100 welche ſie ſchon heimlich Qus dem Ver⸗
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mögen der Geſchwiſter ſich angeeignet hat, muſs ſie dieſen wieder
zurückerſtatten; bezüglich des Reſtes der QAn die Geſchwiſter abgetretenen
Summe, ſowohl bezüglich der 100 fl., als Ich der 300 ., darf
ſie ſich keine prätendierte Schadloshaltung erlauben.

Allein CS können Iun der Erzählung nicht aufgenommene
Umſtände vorliegen, welche fordern würden, von dieſer Entſcheidung
abzugehen. 4es ware der Fall 5 wenn die Geſchwiſter etwa,

Vater über die Verfügung zugunſten der Eulalia verſtändigt,
verſprochen hätten, dieſe Verfügung nicht anzufechten; oder
ein derartig beſonderer Grund zugunſten der Eulalia vorläge, welcher
leſe Verfügung 3u einer Verfügung a0 piam CAUUSalIII ma  6 1u

dieſem Falle genügte der ſichere Nachweis durch zwei Zeugen, daſs
der Vater wirklich o für Ulalla verfügt ätte, die Geſchwiſter
im Gewiſſen

ERR Nicht-Anfechtung derſelben 3u verpflichten; denn eS
ware alsdann die letztwillige Verfügung nach canoniſchem,
kirchlichem Rechte ù beurtheilen, welches die legitime Norm für die
Vermögenserwerbung der frommen Zwecke abzugeben hat In dieſen
zwei angeführten Fällen oder Unterſtellungen würden die Geſchwiſter
ene Ungerechtigkeit begehen, benn ſie die zugunſten Eulalias 9E·
machte erfügung anfechten wollen. Ein Recht zur Anfechtung
eſtände nicht; der Verzicht auf en diesfallſiges nuLr vorgebliches
Recht waäre wertlos, der Afur erpreſste Preis en ungerecht 1
pfangener reis, der an Eulalia zurückerſtattet werden müſste. Weil
daher dieſe Rückerſtattungspflicht In jenen Unterſtellungen vorläge,
0 dürfte auch Eulalia, falls die Geſchwiſter dieſer Pflicht nicht nach
kommen wollten, zur geheimen Schadloshaltung ſchreiten.

5 Ebenſo muſ

27⁰ zugunſten Eulalias entſchieden werden,
für ſie ein beſonderer Rechtstitel auf jenen Ueberſchuſs von
beſtand, etwa weil ſie erheblich mehr als die anderen Geſchwiſter IM
elterlichen auſe gearbeitet 0 Wäre nämlich dies letztere der Fall,
und wären darum jene 1000 nicht aU ein Mehrgeſchenk des
V  aters aufzufaſſen: dann eruhte ihr Anſpruch nich eigentlich auf
dem Teſtamente, ondern gieng dieſem boraus und ware unabhängig
von demſelben Auch dann würden die Geſchwiſter durch einen
Aet der Ungerechtigkeit jenen Mehrbeſitz anfechten können, und eS
rate die Rechtsbefugnis für Ulaltad ein, ſich bis 5  ur ollen Höhe
der ihr zugedachten 1000 ſl., alſo für die Geſammtſumme der ab
getretenen —500— fl., chadlos 3u halten. Weder die 300, noch die
anderen 200 wären ihrerſeits eine freiwillige Schenkung Qn die
Geſchwiſter geweſen, noch auch en Loskauf von gerechter vexatlo.
ondern nUur ein gezwungener Loskauf einer ungerechten VexalIO.
Dieſer kann aber vom Geſchädigten jederzeit rückgängig, beziehungs⸗
weiſe durch geheime Schadloshaltung wirkungslos gemacht werden.

Exaeten (Holland). Aug Lehmkuhl


